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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Nachfrage. 


onsumgenossenschaft der Innerschweiz, mit ca. 300,000 Fr. 
Jahresumsatz, sucht mit Antritt auf 15. September einen 
gewissenhaften, tüchtigen Berufs-Verwalter für ihre 3 Filialen. 


Bewerbungen unter Angabe von Alter, Gehaltsforderung, bis- | 


heriger Tätigkeit, Eintrittstermin und Beifügung von Zeugnis- 
abschriften unter Chiffre A.M. 179 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel. 


Angebot. 
nfangsstelle sucht einfache Tochter, als Verkäuferin in 
einem Konsumverein und zur Mithilfe im Bureau. Bewerberin 
hat Kenntnisse der deutschen und französischen Sprache. Ein- 
tritt auf 1. Oktober. Offerten unter Chiffre M.L. 178 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine in Basel. L 


üchtiger, solider Oberbäcker, mit maschinellem und Dampf- 

backofenbetrieb vertraut, sucht in grösserer Genossenschaft 
Anstellung, wo seiner Frau (frühere Verkäuferin), Gelegenheit 
geboten wäre, eine Filiale zu leiten. Zeugnisse stehen zu 
Diensten. Kaution kann geleistet werden. Offerten unter 
Chiffre A.B. 150 an den Verband schweiz. Konsumvereine in 
Basel. 


An die tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf 
von Arbeitskräften die Angebote auf dem 
„Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ 

bestens zu berücksichtigen. 


Die Verwaltungskommission des V.S.K. Basel. 
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Kakao Linion 


hat in jeder sparsamen Küche einen 
Ehrenplag und sollte daher in keiner 
Haushaltung fehlen. 
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Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine 
in Basel ist erschienen: 


Die Rückvergütung 
im System der genossen- 
schaftlichen Organisation 


Von Dr. Henry Faucherre 


Erweiterter und ergänzter Separat-Abdruck aus dem 
„Schweiz. Konsumverein“ No. 21—25, Mai/Juni 1916 


Vorzugspreis 70 Rp. für Konsumgenossenschaften 


Konsumgenossenschaftern ist der Bezug dieser 
Broschüre zum Studium wärmstens zu empfehlen 
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Im Verlage des Verbandes schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) in Basel ist in 
neuer und verbesserter Ausgabe erschienen: 


Die Buchführung 


für kleinere Konsumvereine 


nebst Musterbeispiel eines 
Geschäftsganges 


Deutsche Ausgabe, 80 Seiten, Gross-Quart, mit 5 grossen Journaltabellen als Extra-Einlage 
zum Preise von Fr. 5. — 

(Verbandsvereine oder deren Vorstandsmitglieder geniessen den Vorzugspreis von Fr. 4. — per Exemplar.) 

D* vorliegende Werk wird Vorstandsmitgliedern und Laien ein guter Lehr- 


meister sein, sowie Berufsverwaltern oder Vorgeschrittenen als Nach- 
schlagewerk sich stets nützlich erweisen. SUsLSLSTATELESLSTSTELEUAUSTANAUEUENT 
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XV. Jahrgang Basel, den 13. Juli 1918 No. 28 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—16 Seiten Text. 
Abonnementspreis: Fr. 4.40 per Jahr, Fr. 3.— per sechs Monate, ins Ausland unter Kreuzband Fr. 7.— per Jahr. 
ETTTIITLIIIIIIITITIIITITILIIIIITITEIIIIILIIILLLLLIED Redaktion: Dr. Henry Faucherre. PPFFFPPFEPFFPPFPPFFRFFPEPPPPERRPUEFPLLETTLTETTTTLTLTH 
Verantwortlich für Druck und Herausgabe: Verband schweiz. Konsumvereine (V.S.K.) Basel. Für denselben Dr. Oscar Schär. 


Inhalts-Verzeichnis: 


Aus der schweiz. Handelsstatistik vom Jahr 1917. — Wirtschaftsprobleme im X. Neutralitätsbericht des Bundesrates. — 
Treu gedient. — Steuerwesen: Ein neuer Erfolg. — Schweiz. Volksfürsorge: Verwaltungsratssitzung. — Aus unserer Bewegung: 
Balsthal, Bülach, Castello s. Pietro, Courrendlin, Chamoson, Chiasso, Eglisau, Fontaines s. Gr. — Verbandsnachrichten: Umsatz 
pro Juni 1918. 


Aus der schweiz. Handelsstatistik Die Weinausiuhr aus der Schweiz betrug im 
; Jahre 1917 25,934 hl (für 3,1 Millionen Franken), wo- 
vom Jahr 1917.” von 24,788 hl nach Deutschland und 1011 hl nach 


Oesterreich-Ungarn gingen. Im Jahre 1913 betrug 
die Ausfuhr nur 1721 hl. 
Wie die Ein- und Ausfuhr von alkoholischen Ge- 


IV. tränken sich im Jahre 1917 gegenüber 1913 im ein- 
Getränke. zelnen gestaltete, ergibt sich aus folgender Zu- 
sammenstellung: 

X Die Einfuhr von alkoholischen Getränken hat Einfuhr Ausfuhr 
im Jahre 1917 in der Hauptposition «Naturwein in es ei un ee 

Fässern» die Menge von 1,143,777 hl erreicht. Gegen- PR A Bee Se: 
über dem Jahre 1916 handelt es sich um eine Ein- en ne BR: en a0 Be 
fuhrvermehrung von 294,286 hi. Der Einfuhrwert be- wWeinspezialitäten . . . 13273 19.069  — Ye 
trug im Jahre 1917 rund 80 Millionen Franken. Im TOR ENER) ER a» 
/ ieosi ( ie Finf Yo Naturwein in Flaschen . 507 2,978 3,092 2,117 
Vorkriegsjiahre 1913 war die Einfuhrmenge um rund ee ee 2165 aa 333 5 


500,000 hl grösser, der Einfuhrwert mit 48 Millionen » 2 e " 


Franken aber um 32 Millionen Franken geringer als Alkohol, Sprit, Weingeist 30,104 55,702 se 9 
1917. Die Einfuhrmittelwerte für den Hektoliter be- Cognac, Rum in Fässern 1,558 4,099 1,645 439 
trugen: 1913 Fr. 29.60, 1916 Fr. 62.16, 1917 Fr. 69.88. And. Branntweine in Fäss. 757 2,062 27,533 264 

RT ERS ee ee Eh ERTL  AIBIQUEHTS 0 5 = dr. seh 1,187 1,336 36 535 
Daraus ergibt sich, warum der Wein eine so starke wermut 220. 0. 1,876 1,269 11,789 11,142 


Verteuerung erfahren hat. Die Mindereinfuhr und 
die Steigerung der Preise der Importweine haben 
den Preisauftrieb bei den Schweizerweinen sehr be- 
egünstigt. 


Mit Ausnahme von Wermut sind im Jahre 1917 
alle Einfuhrpositionen gegenüber 1918 zurück- 
gegangen. Von den Weinlieferanten der Schweiz 
*) Vgl. „Schweiz. Konsum-Verein“ No. 21, 22 und 23. sind Oesterreich-Ungarn und Griechenland (ersteres 


des Verbandes schweiz. Konsum- 


i vereine (V.S.K.) betrug im Monat 
{ Juni 1918 Franken 10,398,290.59. — 


Die Zunahme gegenüber dem Monat 
Juni 1917 beträgt demnach Franken 2,285,779.60 oder 28,18%. 
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lieferte im Vorkriegsiahre 71,387, letzteres 92,940 hl} 
ganz ausgeschieden. Frankreichs Lieferungen sind 
von 143,439 hl im Jahre 1913 auf 24.633 hl im Jahre 
1917 gesunken. Italien lieferte 1917 noch 475,399 hl 
(1913: 572,008), Spanien noch 643,385 hl (1913: 
751,582). Die Biereinfuhr, die vor dem Kriege aus 
Deutschland und Oesterreich erfolgte, hat jede Be- 
deutung verloren, dagegen ist 1917 die Ausfuhr um 
mehr als das Doppelte gestiegen; sie erfolgte mit 
24,911 hi nach Belgien und mit 16,707 hl nach Frank- 
reich. Von grosser Bedeutung ist die Position «Al- 
kohol, Sprit, Weingeist», deren Einfuhrrückgang an- 
gesichts der industriellen Bedürfnisse bedenklich 
wäre, wenn nicht die starke Einfuhr im Jahre 1916 
(sie betrug 134,954 q) eine gewisse Sicherung ge- 
bracht hätte. Nun soll die Alkoholiabrik der Lonza- 
werke, die aus Calciumcarbid Alkohol erzeugt, die 
Schweiz von den ausländischen Lieferungen unab- 
hängig machen. 

Stark zugenommen hat in den zwei letzten 
Jahren die Ausfuhr von Naturweinen; sie war 1916 
allerdings grösser als 1917. Von der Ausiuhrmenge 
gingen 24,788 hl nach Deutschland, 1011 hl nach 
Oesterreich-Ungarn und 90 hl nach Frankreich. Auf- 
fallend stark ist die Branntweinausfuhr gestiegen. 
Während sie vor dem Kriege fast mit dem ganzen 
allerdings unbeträchtlichen Quantum nach Frank- 
reich ging, erfolgte sie 1917 mit 27,163 hl! nach 
Deutschland, mit 321 hl nach Oesterreich-Ungarn und 
mit 49 hl nach Frankreich. Betrug 1913 der Ausfuhr- 
mittelwert Fr. 273.—, so erreichte er 1917 die Höhe 
von Fr. 446.—. 


Tiere, Düngstoffe, Futtermittel. 


Der Abschnitt Tiere in der Handelsstatistik 
zeigt gegenüber der Zeit vor dem Kriege grosse Ver- 
änderungen. Es handelt sich hier auch um ein Ka- 
pitel, das die Volksmeinung fortgesetzt stark be- 
schäftigt, weil die Ausfuhr von Vieh als eine Beein- 
trächtigung der Ernährungsmöglichkeiten angesehen 
wird. Die Kritik geht sogar so weit, der Viehausfuhr 
die Schuld an der sehr erschwerten Fleischversor- 
gung zuzuschreiben. Man scheint zu vergessen, dass 
wir vor dem Kriege neben einer beträchtlichen Ein- 
fuhr von frischem Fleisch eine grosse Tiereinfuhr 
zum Zwecke der Fleischversorgung hatten. Da diese 
Einfuhr nun grösstenteils aufgehört hat und über- 
dies Mangel an Kraftfuttermitteln vorhanden ist, 
haben wir sehr deutliche Erklärungen für den 
schwierigen Stand der Fleischversorgung. Ein Ver- 
gleich der Vieheinfuhr im Jahre 1917 mit derjenigen 
des Jahres 1913 wird diese Bemerkungen bestätigen. 
Die Einfuhr betrug: 


1917 1913 
Ochsen mit Milchzähnen 22 Stück 12,280 Stück 
Ochsen ohne Milchzähne er" 36,699  » 
Stiere zum Schlachten 1 » 4,904  » 
Rinder, geschaufelt Ht zes 241 » 
Mastkälber über 60 kg 23 » 24,100 » 
Schweine über 60 kg 33,738 » 


15,771 » 

Schafe — 113,257. >» 
Weil das Vieh auch für Kompensationszwecke in 
gewisse Länder geliefert werden muss, ist die Aus- 
fuhr bei einigen Arten gestiegen. So wurden aus- 


geführt: 

1917 1913 
Stiere zur Zucht 2201 Stück 2316 Stück 
Nutzk ühe 9988 » 4004 » 
Rinder (Nutzvieh) 7218 » 1583 » 


Grösser als im Jahre 1917 war die Viehausfuhr 
im Jahre 1916, nämlich 5290 Stiere zur Zucht, 34,864 
Nutzkühe und 11,778 Rinder. Wie man nach Ab- 
schluss des nun geltenden Wirtschaftsabkommens 
mit Deutschland vernommen hat, wurde die Schweiz 
zur Lieferung von 17,000 Stücken Vieh verpflichtet. 
Angesichts der schwierigen Ernährungsverhältnisse, 
in denen wir nun stecken, verursacht diese Viehaus- 
fuhr grosse Unzufriedenheit, und viele Stimmen 
geben der Meinung Ausdruck, dass sie eingestellt 
werden sollte. Solche Forderungen sind leicht zu 
stellen, aber es ist schwer, wenn nicht gar unmög- 
lich, sie zu erfüllen. Erstens kann die Schweiz ihre 
Ausfuhrtore nicht einfach nach Belieben schliessen, 
weil ein gleiches Verfahren des Auslandes für uns die 
verhängnisvollsten Folgen brächte; zweitens ist die 
jetzige Viehausfuhr, gemessen am gesamten Vieh- 
stand der Schweiz, gering; und drittens kommt die 
Ausfuhrware für Schlachtzwecke nicht in Betracht. 

Nach den im April 1918 vorgenommenen Er- 
hebungen über die Nutztierhaltung in der Schweiz 
hat die Schlachtware meistens abgenommen. Die 
Schlachtkälber sind gegenüber 1916 um 13,000 Stück 
(Gesamtzahl 24,993) zurückgegangen. Die Ochsen 
(Gesamtzahl 58,058) nahmen um 18,000 Stück zu, 
aber fast die Hälfte (26,703) stehen erst im Alter von 
1—2 Jahren. Zudem ist die Gesamtzahl nicht we- 
sentlich grösser als vor dem Kriege die Ochsenein- 
fuhr in einem Jahre. Sehr stark haben die Kriegs- 
jahre auf die Schweinehaltung eingewirkt; seit 1911 
ist die Zahl der Schweine von 570,226 auf 364,468 ge- 
sunken, und es ist namentlich fatal, dass die Mast- 
schweine von 171,591 im Jahre 1916 auf 118,522 im 
Jahre 1918 zurückgegangen sind. Die Kühe sind in 
der gleichen Zeit von 849,011 auf 785,547 zurück- 
gegangen. Offenbar hat auch die Schlachtung der 
älteren Stücke an diesem Rückgang Anteil. 

Diese Mitteilungen über den schweizerischen 
Viehstand haben wir gemacht, um die Ziffern der 
Handelsstatistik zu verdeutlichen. Man darf nicht 
vergessen, dass die Viehhaltung sehr von der Er- 
zeugung von Futtermitteln und letztere von der Be- 
schaffung von Düngstoffen abhängig ist. Da 
muss sofort beigefügt werden, dass Deutschland die 
Schweiz im Jahre 1917 durch die Lieferung von 
273,676 Doppelzentnern Thomasphosphaten und 
206,270 Doppelzentnern Kalidünger unterstützte. 

Die Einfuhr von Krafitfuttermitteln hat 
vor dem Kriege die Behauptung erlaubt, dass etwa 
ein Dritteil des schweizerischen Viehstandes durch 
das Ausland ernährt werde. Nun hat im Jahre 1917 
die Einfuhr solcher Futtermittel sehr gehapert. Auch 
hier sind vergleichende Zahlen notwendig, wenn man 
sich von den heutigen Erschwerungen in der Vieh- 
ernährung ein Bild machen will. Wir berücksich- 
tigen auch die Einfuhr von Heu, das nicht in die Ka- 
tegorie der Kraftfuttermittel gehört. Es wurden in 
Doppelzentnern eingeführt: 


1917 1913 
Heu 5,431 578,737 
Oelkuchen und Oelkuchenmehl 283,358 249,276 
Malzkeime und Malztreber 2,069 61,528 
Kleie (Krüsch) 39,397 101,513 
Futtermehle, denaturiert 19 579,372 
Müllereiabfälle 18,869 58,421 


Mit Ausnahme der Position Oelkuchen haben die 
Futtermittel gegenüber der Zeit vor dem Kriege 
einen grossen Einfuhrrückgang zu verzeichnen. Die 
Preise haben einen starken Auftrieb erfahren. Ko- 
steten beispielsweise die Oelkuchenmengen von 1913 
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nur 4,9 Millionen Franken und diejenigen von 1916 
(265,115 q) erst 6,8 Millionen Franken, so kostete die 
nur wenig grössere Menge von 1917 die Summe von 
15,2 Millionen Franken. Kamen die Oelkuchen vor 
dem Kriege hauptsächlich aus Frankreich (108,537 q), 
aus Deutschland (79,518 q), aus Italien (54,633 q), so 
wurden sie 1917 aus Amerika (133,098 q), aus Italien 
(107,232 q), aus Griechenland (21,227 q), aus Spa- 
nien (18,956 q) geliefert. Der Einfuhr von Heu stand 
im Jahre 1917 eine Ausfuhr von 4532 q gegenüber. 
Die oft ausgesprochene Behauptung, die Heuausfuhr 
beeinträchtige die schweizerische Viehhaltung sehr 
stark, war also nicht zutreffend. Deutschland lieferte 
der Schweiz 3657 q Heu und erhielt aus der Schweiz 
2555 a; Frankreich lieferte 1716 q und erhielt 1935 q 
Heu. Insgesamt lässt sich sagen, dass die Schweiz 
vom Auslande mehr bekommen, als sie ihm ge- 
geben hat. 


Wirtschaftsprobleme 
im X. Neutralitätsbericht 
des Bundesrates. 


(Schluss.) 
Eidgenössisches Fürsorgeamt. 


Seit 1. Dezember 1917 hat das eidgenössische 
Fürsorgeamt auch das Rechnungswesen über die Ab- 
gabe von Petroleum zu ermässigtem Preise über- 
nommen. Der Bund vergütet ab 1. Dezember 1917 
für den Liter des an Berechtigte abgegebenen Petro- 
leums 12 (früher 7) Rappen, Kantone oder Gemeinden 
tragen 6 (früher 5) Rappen. An dieser Aktion betei- 
ligen sich zurzeit 11 Kantone. Die dem Bund erwach- 
senen Kosten an die Abgabe von Petroleum belaufen 
sich im Jahre 1917 auf rund Fr. 30,000.—. 

Ueber den Umfang und die Kosten der eidge- 
nössischen Notstandsaktion (wir verweisen auf die 
im 9. Neutralitätsbericht gemachten Angaben) ergibt 
sich folgende Zusammenstellung: 


Abgabe von Milch. 


Beiträge der 


B htigt: Beit 6 t- 
Monat Pascamn. des a er daher 
Pr: Er. Pr. 

1917 September 557,016 368,287 185,130 553,417 
Oktober 548,659 375,748 188,372 564,120 
November 552,025 376,779 189,048 565,827 
Dezember 563,230 392,578 200,351 592,929 

1918 Januar 567,137 398,174 203,361 601,535 
Februar 578,872 374,981 191,627 566,608 
März 586,782 413,869 211,240 625,109 

of 2,700,416 1,369,129  4,069,545 
Abgabe von Brot. 

1917 September 660,579 673,115 375,511  1,046,626 
Oktober 638,141 676,051 395,672 1,071,723 
November 642,851 683,239 399,752 1,082,991 
Dezember 665,118 686,216 403,515  1,089,731 

1918 Januar 668,030 707,396 434,495  1,141,891 
Februar 682,276 677,102 415,459  1,092,561 
März 687,733 727,964 425,115  1,153,079 

4,831,083 2,849,519 7,680,602 


Die von den Eingeschriebenen bezogene Milch- 
menge beläuft sich in den Monaten September 1917 
bis März 1918 auf durchschnittlich 6 dl. pro Kopf und 
Tag; 
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die bezogene Menge Brot in derselben Zeit auf 
durchschnittlich 244 gr pro Kopf und Tag. 

Die Berechtigung zum Bezuge betrug im Sep- 
tember bis Dezember 275 gr, ab 1. Dezember ist die 
Ration folgendermassen festgesetzt worden: 

275 gr pro Kopf und Tag für Erwachsene, 
150 gr pro Kopf und Tag für Kinder unter 2 Jahren. 

Die prozentuale Teilnahme der Bevölkerung be- 
trug für die Milchabgabe in den Monaten September 
1917 bis März 1918 zirka 13—14%, für die Abgabe 
von Brot zirka 16—17%. 

Eine in 31 grössern Gemeinden gemachte Er- 
hebung über die Beteiligung der Ausländer an der 
Notstandsaktion hat, auf Grund der im Monat Ok- 
tober (z. T. November) eingegangenen Anmeldungen, 
iolgendes ergeben: 

Gesamtzahl der Eingeschriebenen in diesen 
31 Gemeinden: 58,600 Familien, 220,000 Personen. 
Davon Ausländer: 14,500 Familien (25%), 51,300 
Personen (23%). 

Um der immer weitere Kreise erfassenden Not 
noch mehr zu steuern, ist auf Grund der von der eid- 
genössischen Notstandskommission und den Kantons- 
regierungen gemachten Vorschläge eine Abänderung 
(im Sinne einer Erweiterung) der Ausführungsvor- 
schriften des schweizerischen Volkswirtschaftsde- 
partements vom 27. April 1917 erfolgt. Die neue 
Verfügung des schweizerischen Militärdepartements 
und des schweizerischen -Volkswirtschaftsdeparte- 
ments vom 24. Januar 1918 erhöht die Einkommens- 
grenzen der drei bestehenden Kategorien und schafft 
eine neue I. Kategorie. Die Ansätze der I. Kategorie 
sind so bestimmt, dass sie zu’ denjenigen der II. Kate- 
gorie in einem annehmbaren Verhältnisse stehen. 
Familien, deren Einkommen um ein Gewisses über 
der Berechtigungsgrenze steht, kann noch Milch — 
aber kein Brot — zu ermässigtem Preise abgegeben 
werden. 

Der Bundesratsbeschluss vom 1. Februar 1918 
über die Leistung von Bundesbeiträgen an die 
Kosten der Abgabe von Brennmaterialien zu ermäs- 
sigtem Preise führte zu einem weitern Ausbau der 
eidgenössischen Notstandsaktion. Die Leistungen 
des Bundes, der Kantone und der Gemeinden be- 
tragen 1 Franken pro Kopf und Monat der berech- 
tigten Bezüger. Die Zuschüsse werden für die Mo- 
nate Januar, Februar und März gewährt. 

Hinsichtlich der Ausführung der Postulate der 
Bundesversammlung betreffend die allgemeine Ver- 
billigung der Milch sei auf die Ausführungen der Ab- 
teilung für Landwirtschaft verwiesen. Die Durch- 
führung dieser Massnahmen ist durch die Ausfüh- 
rungsvorschriften des Volkswirtschaftsdepartements 
zum Bundesratsbeschluss vom 1. Mai 1918 betreffend 
die Gewährung von Beiträgen zur allgemeinen Ver- 
billigung der Konsummilch dem eidgenössischen 
Fürsorgeamt übertragen worden. 

Durch Bundesratsbeschluss vom 22. April 1918 
betreffend die Abgabe von Konsummiich an Per- 
sonen mit bescheidenem Einkommen ist der Milch- 
preis für die Bezüger auf der bisherigen Höhe be- 
lassen worden (24—27 Rp. pro Liter). 

Durch die vom Volkswirtschaftsdepartement 
hierzu erlassenen Ausführungsvorschriiten vom 
8. Mai 1918 sind die Einkommensgrenzen der ein- 
zelnen Kategorien speziell für den Bezug von soge- 
nannter Notstandsmilch um 50, 40, 30 und 20 Fr. er- 
höht worden. Die eidgenössische Notstandskom- 
mission hatte 60, 50, 40 und 30 Fr. beantragt. Die 
neuen Berechtigten erhalten nun die Milch nicht nur 
nicht teurer, sondern um 6 Rappen billiger als bisher. 
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Unter dem Vorsitz des Leiters des eidgenös- 
sischen Fürsorgeamtes hat die eidgenössische Not- 
standskommission in 8 Sitzungen eine Reihe wich- 
tiger Fragen der Fürsorge und der allgemeinen 
Lebensmittelversorgung behandelt. So kamen unter 
anderm zur Sprache: die Frage der Erweiterung der 
Notstandsaktion, der Versorgung des Landes mit 
Speiseölen und Speisefetten, die Vermehrung der 
Lebensmittelproduktion, der Versorgung des Landes 
mit Milch und Milcherzeugnissen, der Milchpreise, 
der Differenzierung in der Abgabe von Monopol- 
waren, des Volksschuhes, des Schlachtviehmonopols 
und der Fleischrationierung. 

Das eidgenössische Fürsorgeamt schenkt auch 
der Verproviantierung der Volksküchen und Suppen- 
anstalten besondere Aufmerksamkeit und tritt zur 
Erreichung dieses Zweckes mit den Warenab- 
teilungen des schweizerischen Volkswirtschaftsde- 
partements und des schweizerischen Militärdeparte- 
ments in nähere Beziehung. 

Das eidgenössische Fürsorgeamt hat eine Reihe 
von Vorschlägen zu wirtschaftlichen und sozialen 
Massnahmen ausgearbeitet, die noch vollständig 
haben behandelt werden können. 

Um die Aktion zur Aufklärung und Belehrung 
der Bevölkerung über Fragen zweckmässiger Er- 
nährung zu fördern, vermittelt das eidgenössische 
Fürsorgeamt Referenten für die Veranstaltung von 
Vorträgen und Kursen. Die Hälfte der Kosten trägt 
der Bund. 

An eine grössere Zahl von Haushaltungsschulen 
wurden zwei Schriften versandt: «Wie koche ich 
zeitgemäss» und «Praktische Anleitung über die im 
Verlaufe jedes Monats im Gemüse- und Beerenobst- 
Garten vorzunehmenden Arbeiten». 

Ferner hat das eidgenössische Fürsorgeamt im 
April eine Anleitung über den Anbau und die Ver- 
wendung der weissen Wollbohne erlassen, die dann 
von der Generaldirektion der S.B.B. Tausenden von 
Bahnarbeitern und Bahnangestellten zugestellt 
worden ist, in der Absicht, diese zum Bepilanzen von 
geeignetem Bahnareal zu veranlassen. 


Eidgenössische Fettzentrale. 


Bereits in frühern Berichten ist auf die sich fort- 
während steigernden Schwierigkeiten in der Versor- 
gung des Landes mit Speisefetten und Speiseölen 
hingewiesen worden. Seit längerer Zeit ist die Fett- 
produktion im Inlande aus den verschiedensten 
Gründen sehr stark zurückgegangen. Futtermangel 
im allgemeinen und insbesondere das notwendiger- 
weise erlassene Verbot, Milch, Kartoffeln und Ge- 
treide zu verfüttern, sowie das Fehlen der Kraft- 
futtermittel liessen namentlich die Schweinemast 
rapid zurückgehen. Aber auch die Fetterträgnisse 
aus den Schlachtungen von Grossvieh wurden und 
werden immer geringer. Die zur Vermehrung der 
landwirtschaftlichen Produktion angeordneten Mass- 
nahmen werden überdies eine bedeutende Reduktion 
der Viehbestände nötig machen und damit eine 
weitere Verminderung der Fettproduktion bewirken. 
Dazu kamen gewaltige Schwierigkeiten, die sich dem 
Import von Fetten und Oelen entgegenstellen. Wir 
möchten nur darauf hinweisen, dass der ausser- 
ordentlich beschränkte Frachtraum in erster Linie 
für unsern wichtigsten Bezugsartikel, das Getreide, 
reserviert werden muss. Die gegenwärtige Fettein- 
fuhr macht nur noch einen Bruchteil derjenigen in 
normalen Zeiten aus. 


Bei dieser Sachlage erwiesen sich die in unsern 
frühern Berichten bekanntgegebenen Massnahmen 
zur rationellen Fettversorgung als ungenügend. Weit 
einschneidendere Massnahmen konnten nicht mehr 
umgangen werden. Es drängte sich namentlich die 
Einführung der Fettrationierung und damit der Fett- 
karte mit zwingender Notwendigkeit auf. Es wurden 
auch Massregeln unumgänglich, um der mit der Fett- 
not zusammenhängenden Preistreiberei energisch 
Einhalt zu gebieten. 

Wie wir bereits im 9. Neutralitätsbericht kurz 
ausgeführt haben, ist im Oktober letzten Jahres der 
ganze Fragenkomplex in einer Konferenz aus Ver- 
tretern der verschiedenen Interessentenkreise und 
der Bundesverwaltung eingehend besprochen 
worden. Das Departement hat hierauf eine Kom- 
mission, bestehend aus den Herren Nationalrat Spahn 
in Schaffhausen, alt Nationalrat Jäggi in Basel und 
A. Naine, Chef des services d’approvisionnement in 
Genf, mit dem eingehenden Studium der Frage und 
mit der Ausarbeitung der grundlegenden Verordnung 
beauftragt. 

Diese Kommission nahm die Vorarbeiten am 
7. November an die Hand. Sie führte sorgfältige Er- 
hebungen sowohl über die Fettproduktion im Inland 
als auch über die Möglichkeiten des Fettimportes 
durch und trat auch in Verbindung mit sämtlichen 
Interessentenkreisen. Letztere hatten Gelegenheit, 
zu den ersten Entwürfen ihre Bemerkungen und Be- 
gehren anzubringen. 

Am 19. Dezember 1917 reichte die Kommission 
dem Departement mit einem eingehenden Berichte 
den Entwurf zu einem Bundesratsbeschluss über die 
Versorgung des Landes mit Speisefetten und Speise- 
ölen ein. Dieser bereinigte Entwurf hatte die Be- 
gehren der Interessenten nach Möglichkeit berück- 
sichtigt .... 

... Die Umstände lassen es nicht angezeigt er- 
scheinen, auf die sehr verdienstvolle Arbeit der Kom- 
mission und ihre volkswirtschaftlich äusserst interes- 
santen Ausführungen näher einzutreten. Der von ihr 
vorgelegte Entwurf wurde innerhalb des Departe- 
mentes einer eingehenden Beratung unterzogen, an 
welcher auch der neuernannte Leiter der eidgenös- 
sischen Fettzentrale, Herr Nationalrat Kurer in Solo- 
thurn, teilnahm. Die Beratungen führten zum Erlass 
des Bundesratsbeschlusses vom 15. Januar 1918 be- 
treffend die Versorgung des Landes mit Speisefetten 
und Speiseölen. Derselbe stützt sich im wesentlichen 
auf die Arbeiten der Kommission und enthält nur 
wenige Abweichungen grundsätzlicher Natur. 

Die Kommission ist von der Ansicht aus- 
gegangen, dass für die Fettrationierung ein prinzi- 
pieller Unterschied zwischen Speiseölen, Speise- 
fetten und Butter nicht gemacht werden sollte. Sie 
hat deshalb vorgesehen, dass die eidgenössische 
Fettzentrale die Beschaffung und Verteilung aller 
dieser Artikel, somit auch der Butter, zu ordnen 
habe. Diese Regelung hätte einen bedeutenden Ein- 
eriff in die bestehenden Verhältnisse, wonach die 
Butterverteiluing dem eidgenössischen Milchamt 
übertragen wurde, mit sich gebracht. Der Kommis- 
sionsentwurf sah denn auch vor, dass die Butter- 
produktion durch das Milchamt der Fettzentrale zur 
Verfügung gestellt werden müsse. 

Wir kamen jedoch nach eingehendem Studium 
zum Schlusse, dass diese von der Kommission vor- 
geschlagene Lösung weder unbedingt notwendig, 
noch auch zweckmässig sei. Gewiss darf angesichts 
der bestehenden Fettknappheit nicht davon die Rede 
sein, die Butterversorgung unabhängig von der Fett- 
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versorgung durchzuführen. Ein intensiver Ausgleich 
zwischen diesen verschiedenen Arten von Fetten 
und ein enges Zusammenarbeiten der einzelnen 
Amtsstellen ist durchaus notwendig. Nun hat aber 
das eidgenössische Milchamt in monatelanger inten- 
siver Arbeit eine im allgemeinen befriedigende Or- 
ganisation der Butterverteilung geschaffen, die sich 
auf die Massnahmen stützt, welche zur Regelung der 
Buttererzeugung und zur Sammlung der her- 
gestellten Buttermengen erlassen wurden. 

Wir gelangten deshalb dazu, diese geleistete Or- 
ganisationsarbeit auch nach Einführung der Fettkarte 
auszunutzen. Der Bundesratsbeschluss sieht vor, 
dass die Herstellung und der Vertrieb von Butter ge- 
mäss den bestehenden Vorschriften der Aufsicht und 
Regelung durch das eidgenössische Milchamt unter- 
stellt bleibt. Diese Ordnung der Dinge hat sich denn 
auch in den zwei Monaten seit Einführung der Fett- 
karte im allgemeinen bewährt. Selbstverständlich 
ist es nach wie vor notwendig, dass Fettzentrale und 
Milchamt in gegenseitigem Einvernehmen arbeiten. 
Die beiden Vorsteher hatten denn auch bereits ver- 
schiedentlich Gelegenheit, den hierzu notwendigen 
guten Willen zu beweisen. 

Eine weitere Abänderung grundsätzlicher Natur 
zwischen dem Entwurf der Kommission und dem 
Bundesratsbeschluss liegt in folgendem: 

‚Nach Ansicht der Kommission wäre auf der Fett- 
karte ein Unterschied zwischen Speisefetten und 
Speiseölen einerseits und Butter anderseits nicht zu 
machen. Es hätte somit jeder Karteninhaber das 
Recht, die ganze ihm zustehende Fettquantität nach 
Bedarf und Bezugsmöglichkeit vollständig entweder 
in eigentlichem Fett oder in Oel oder in Butter zu 
beziehen. Es könnte somit beispielsweise die ganze 
Monatsration in Butter bezogen werden. Diese Mög- 
lichkeit müsste jedoch die unliebsame Folge zeitigen, 
dass in den Produktionsgebieten von Butter, also 
namentlich in Landesgegenden, der volle Bedarf an 
Fett in Butter bezogen würde und für die Städte 
wenig oder keine Butter mehr zur Verfügung stände. 
Gegen diese Ordnung der Dinge hat sich namentlich 
auch die eidgenössische Notstandskommission, mit 
welcher übrigens der Entwurf eingehend diskutiert 
worden ist, ausgesprochen. 

Aus diesem Grunde sieht der Bundesratsbe- 
schluss vor, dass die Fettzentrale den Bezug von 
Butter von der Abgabe entsprechend bezeichneter 
Abschnitte der Fettkarte gestatten kann. Auf diese 
Weise ist jeder Person ein gewisses Minimum von 
Butter garantiert. Mit Rücksicht darauf, dass ein 
wesentlicher Preisunterschied zwischen Butter und 
den übrigen Speisefetten gegenwärtig nicht besteht, 
ist auch wenig Gefahr vorhanden, dass die finanziell 
schwächer gestellte Bevölkerung vom Bezug der 
Butter ausgeschlossen wäre. Die Fassung der Vor- 
schrift gestattet übrigens der Fettzentrale, eine 
andere Regelung vorzunehmen, falls sich die er- 
wähnte Massnahme nicht bewähren sollte. Die bis- 
herigen Erfahrungen sind im allgemeinen günstige. 
Allerdings konnten im ersten Monat die vorgesehenen 
150 gr Butter iniolge der geringen Produktion nicht 
überall voll zur Verfügung gestellt werden. Für die 
fehlende Butter wurde jedoch anderes Fett zur Ver- 
fügung gestellt, welche Massnahme sich im allge- 
meinen reibungslos vollzogen hat .... 

... Die technische Durchführung der Fettratio- 
nierung vermittelst der Fettkarte stützt sich auf die 
Verfügung des Volkswirtschaftsdepartementes vom 
16. Februar 1918 betreffend die Fettkarte. Darin ist 


die Bezugsberechtigung der verschiedenen Fettkon- 
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sumenten geordnet. Besondere Schwierigkeiten bot 

die Regelung hinsichtlich der Rationierung der 

Selbstversorger. Wir glauben in Art. 16 eine Lösung 

gefunden zu haben, die eine billige und doch nicht zu 

weitgehende Rücksicht auf die Bedürfnisse der 

Selbstversorger darstellt. 

Im weitern wurden durch Verfügung vom 

5. März 1918 Höchstpreise für Speisefette und Speise- 

öle festgesetzt. Der Erlass von Höchstpreisbestim- 

mungen für technische Fette und Oele steht bevor .... 

... Wie bereits die Expertenkommission hervor- 
gehoben hatte, ist es unbedingt notwendig und auch 
zweckmässig, zur Fettversorgung die wirtschaft- 
lichen Organisationen zur Mitarbeit in hohem Masse 
beizuziehen. In den leitenden Kreisen der schweize- 
rischen Berufsverbände zeigte sich denn auch er- 
freulicherweise Verständnis und guter Wille. In Kon- 
ferenzen und Zirkularen wurden diese Verbände des 
privaten und genossenschaftlichen Gross- und Klein- 
handels, der Bäcker, Konditoren, Wirte, Hoteliers; 

Kochiettfabrikanten, Seifenfabrikanten und Knochen- 

fettfabrikanten über die ihnen zukommenden Auf- 

gaben und Pflichten einlässlich aufgeklärt. Auch die 
für die Beschaffung und Verarbeitung von Speise- 
fetten und Speiseölen in Betracht kommenden Syn- 
dikate der S.S.S. wurden herbeigezogen. Die zum 

Teil noch mangelhafte Organisation einzelner dieser 

Berufsstände, der grosse Kreis der den Verbänden 

noch fernstehenden Berufsgenossen, die  Ver- 

schiedenheit in der Auffassung über berufliche Zu- 
sammenarbeit machten die Inanspruchnahme dieser 

Wirtschaftseruppen zu einer recht schwierigen. 

Immerhin konnte die Angelegenheit im allgemeinen 

in befriedigender Weise geordnet werden. So ar- 

beiten denn heute mit der Fettzentrale direkt zu- 
sammen: 

a) Das Bureau der 4 Lebensmittelsyndikate der S.S.S. Dieses 
besorgt die Zuweisung von ausländischem Fett und Oel 
durch den Importgrosshandel und die "ausländische Roh- 
produkte verarbeitenden Kochiettfabrikanten an die von 
der Fettzentrale konzessionierten Fettverkaufsstellen. Die 

Zuweisung erfolgt auf Grund der von der Gemeindeifett- 

kartenstelle gemäss abgegebenen Fettcoupons ausgestellten 

Bezugsscheine; 

Die Fettstellen der schweizerischen Metzgermeister in Zü- 

rich und Genf, welche die Kontrolle ausüben über die Fett- 

eewinnung der inländischen Schlachtungen, den direkten 

Verkauf, die Abgabe an die Schmelzen und den Abgang zur 

technischen Verwendung; 

c) Die Fettstellen der schweizerischen Bäckermeister, Kondi- 
toren und Biskuitfabrikanten, welche die Rationierungs- 
mengen der einzelnen Geschäftsinhaber anhand der 
früheren Bezüge und des Geschäftsumfanges festsetzen. 
Nicht ohne Bedenken haben wir diesen Gewerben einen 
sogen. Gewerbezuschlag an Fett zukommen lassen. Wir 
haben uns aber schliesslich davon überzeugen müssen, dass 
sie ohne einen solchen Zuschlag auf das allerempfindlichste 
betrofien, vielleicht sogar dem Ruin entgegengetrieben 
würden. Es liegt ja auf der Hand, dass die geringen Fett- 
mengen, deren Erwerb durch die Fettkarte ermöglicht wird. 
den Bezug von Konfiserie- und Biskuitwaren unter Abgabe 
der Fettcoupons fast vollständig verunmöglicht hätten. Die 
Zuteilungen an diese Gewerbe sind bescheidene, sie be- 
tragen im allgemeinen nur einen Drittel des normalen Ver- 
brauchs. Trotz dringendem Wunsche dieser Kreise konnte 
ein Gewerbezuschlag in Butter nicht bewilligt werden. 


b 


= 


Die Verteilung von Speisefett und Speiseöl wird 
somit nicht direkt von der eidgenössischen Fettzen- 
trale vorgenommen. Diese beschränkt sich auf eine 
allerdings ausserordentlich scharfe Kontrolle der zu 
diesem Zwecke herangezogenen wirtschaftlichen Or- 

anisationen. Wir sind fest entschlossen, jeden Miss- 
brauch des diesen Berufsverbänden und ihren Mit- 
gliedern geschenkten Vertrauens rücksichtslos zu 
bestrafen, und zwar durch Entzug der Handels- resp. 
Fabrikationsbewilligung. 
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Eine Haupttätigkeit der Fettzentrale besteht so- 
dann in der möglichst intensiven Steigerung der In- 
landsproduktion. Zu diesem Zwecke wurden die Ge- 
nossenschaften der Metzgermeister mit ihren Fett- 
schmelzen in Anspruch genommen. Rationeller als 
es dem einzelnen Metzger in der Regel möglich ist, 
soll derart das nicht roh verkaufte Fettgefälle ver- 
arbeitet werden. Die Metzger sind gehalten, Kuttel-, 
Darm- und Abiallfett durch Anleitung und Ermunte- 
rung zu rascher und sauberer Behandlung für Speise- 
zwecke dienstbar zu machen und die rohen Knochen 
den Fabrikanten auf dem kürzesten Wege zu liefern, 
um den Knochenfettgewinn zu erhöhen. Die Fett- 
zentrale ist in dieser Hinsicht in stetem Kontakt mit 
der Knochenzentrale der Warenabteilung. Es sind 
auch Vorarbeiten im Gange zur Sammlung und Ver- 
arbeitung der Fruchtkerne von Kirschen, Zwetschgen 
und anderm Steinobst, sowie der nächsten Nuss- 
ernte. 

Die Fettzentrale übt, wie bereits gesagt, eine 
umfangreiche Kontrolltätigkeit aus. Diese erstreckt 
sich auf die technische Durchführung der Fettkarte, 
der Handelsbewilligungen, Durchführung von Stich- 
proben über die Bestandesaufnahme, sowie über die 
abgegebenen Coupons der Verkaufsstellen, Wirte, 
Pensions- und Hotelinhaber. Auch die übrigen Ge- 
werbe unterstehen einer ständigen Aufsicht. 


Treu gedient. 


In den letzten Wochen sind zwei Genossen- 
schafter, die lange Jahre im Kreise ihres Konsum- 
vereins im ersten Glied gestanden haben, in die 
hinteren Reihen getreten, um neuen, frischen 
Kräften Platz zu machen. Ihr Wirken, das damit 
einen gewissen Abschluss gefunden hat, war so er- 
folgreich, dass es für uns eine Ehrenpflicht bedeutet, 
dieser Männer auch an dieser Stelle mit einem 
kurzen Worte zu gedenken. 

Herr Othmar Hablützel in Frauenfeld ist 
auf den 30. Juni aus Gesundheitsrücksichten von 
seiner Stelle als Verwalter des Konsumvereins 
Frauenfeld zurückgetreten. Herr Hablützel war 
einer der Gründer des Konsumvereins und war 
ständig an dessen Spitze tätig; zuerst im Vorstand 
als Kassier und Betriebsführer (1892—1895), später 
als Präsident und von 1900 an, nachdem die Um- 
wandlung von der Aktiengesellschaft in eine Ge- 
nossenschaft vollzogen war, als Verwalter, Was Ver- 
walter Hablützel im Verein mit seinen Mitarbeitern 
in hingebender Weise und vorbildlicher Pflichttreue 
aus dem Konsumverein Frauenfeld machte, das 
mögen die nachfolgenden Zahlen annähernd illu- 
strieren. Mit 158 Mitgliedern trat der Verein ins 
Leben, Ende 1917 zählte er bereits 2238 Familien. 
Der Güterumsatz stieg von Fr. 55,763.— (1892) auf 
Fr. 1,327,504.— (1917) oder Fr. 14,309,600.— in 25 
Jahren. In dieser Zeit wurden den Mitgliedern 
Franken 772,700.— rückvergütet, die Reserven mit 
Fr. 65,000.— geäufnet, für Fr. 272,588.— Abschrei- 
bungen vorgenommen und der Sparkassenbestand 
auf Fr. 201,557.— gebracht. Auch die im Jahre 1898 
dem Betrieb übergebene Bäckerei steht im Zeichen 
aufsteigender Entwicklung, denn deren Umsatz stieg 
von Fr. 24,836.— auf Fr. 271,200.—. 

In diesen Zahlen kommt lediglich die äussere 
Entwicklung zum Ausdruck, und nur ein Kenner der 


Verhältnisse kann ermessen, welche Unsumme von 
Kleinarbeit, Mühe und Sorge, allerdings auch Stolz 
und Freude am Gelingen in den langen Zahlenreihen 
verborgen liegt. 

Und trotz dieser vielen Arbeit in den verschie- 
denen Stellungen weitete sich der Arbeitskreis für 
Herrn Hablützel auch über den Kreis der lokalen Ge- 
nossenschaft aus. Im Jahre 1898, anlässlich der 
Churer Delegiertenversammlung des V.S.K., führte 
ihn das Vertrauen der Delegierten in den neuen Ver- 
bandsvorstand, dem er bis 1900 angehörte, aus freiem 
Entschluss dann aber wieder ausschied, aus Rück- 
sicht auf seine damals noch private Stellung. Da- 
gegen finden wir Herrn Hablützel als eifrigen Teil- 
nehmer an den Kreiskonferenzen und an den Dele- 
giertenversammlungen, in den Behörden der Mühlen- 
genossenschaft schweiz. Konsumvereine und des 
Verwaltervereins. Bei jedem Anlass zeigte er seine 
warme Anteilnahme am Wachsen und Gedeihen der 
gesamten Bewegung, insbesondere aber auch des 
Verbandes. «Stets war es mir eine Freude, im 
Kreise Gleichgesinnter zu sein, und oft war in 
meinen alten Tagen noch überschäumender Jubel 
angesichts der grossen Fortschritte des schweize- 
rischen Genossenschaftswesens,» -—— so schrieb uns 
noch kürzlich Verwalter Hablützel. 

Nur ungern sah man diesen Genossenschafter 
von seinem Posten scheiden, doch nachdem einmal 
der Entschluss, durch gesundheitliche Rücksicht- 
nahme erzwungen, ein endgültiger geworden ist, so 
begleiten unsere herzlichen Wünsche den Veteranen 
nach seinem Ruhesitz, in der Hoffnung, sein Lebens- 
abend an der Seite seiner treuen Gattin möge sich 
zu einem heitern und sonnigen, stillen (ieniessen ge- 
stalten. 


* * 
* 


Nicht minder treu gedient hat der Genossen- 
schaftssache Herr Jakob Steiger-Näf, im Vor- 
stand des Verbandsvereins in Fla wil. Auch er hat 
an der Gründung seiner Genossenschaft _teil- 
genommen und seit dem 1. April 1870 bis zum 6. Mai 
1918 — also 48 Jahre lang — hat er in seltener Treue 
und Umsicht dass Kassenamt geführt. Einer 
kleinen Aufsteliung, die uns Herr Steiger zur Ver- 
fügung stellte, entnehmen wir, dass in den 48 Jahren 
während seiner Kassaverwaltung der Verein für 
8,8 Millionen Franken Güter umsetzte, ferner einen 
Ueberschuss von Fr. 782,200.— erzielte, von dem 
Fr. 704,000.— den Mitgliedern gutgeschrieben 
worden sind. In 22,572 Posten zahlte Herr Steiger 
Fr. 696,500.— im Laufe der Jahre an die Mitglieder 
aus. 

Auch seine Interessen machten nicht an den 
(irenzen der lokalen Genossenschaft Halt: ihm lag 
das Gedeihen der ganzen Bewegung am Herzen und 
er bezeugte ihr seine Anhänglichkeit durch fleissigen 
Besuch der Delegiertenversammlungen des V.S.K. 

Waren einmal die ernsten Arbeitsstunden vor- 
über, dann sorgte Steiger-Näf dafür, dass seine 
ganze Umgebung von seinem liebenswürdigen Humor 
beherrscht wurde, und manch Einer aus anderen 
Landesteilen suchte gerne die fröhliche «Ost- 
schweizerecke» auf, wo bei heiterem Gesang der 
ange Steiger, einen Becher in der Hand, den Takt 
schlug! 

Auch Herrn Steiger wünschen wir von Herzen 
einen ungetrübten l.ebensabend, und wenn die Fla- 
wiler ihren alt Kassier auch ohne Amt wieder an eine 
Delegiertenversammlung bringen, so werden wir uns 
stets freuen, dem Veteranen die Hand zu drücken. 
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Ein neuer Erfolg. 


Das neue bernische Steuergesetz, 
über welches das Bernervolk am 6./7. Juli abhin ab- 
zustimmen hatte, ist mit rund 56.000 gegen 30,000 
Stimmen, also mit einem überwältigenden Mehr, 
angenommen worden. Von den 30 Amtsbezirken 
haben nur 9 die Vorlage verworfen. Zum erstenmal 
erhält dadurch der Kanton Bern ein Gesetz, das nicht 
von der gesetzgebenden Behörde ausgearbeitet 
wurde, sondern auf dem Wege der Initiative zu- 
stande gekommen ist. Der nun zum Gesetz gewor- 
dene Entwurf wurde von einem Ausschuss auf- 
gestellt, der aus Vertretern der grössern politischen 
?arteien, sowie der wirtschaftlichen Verbände zu- 
sammengesetzt war. Dieses Kollegium arbeitete den 
Entwurf zum Volksbegehren gründlich durch und 
einigte sich auf denselben, so dass die Nachricht mit 
Freuden vernommen wurde, der Kanton werde end- 
lich zu einem neuen brauchbaren Steuergesetze 
kommen. Das bisherige, aus dem Jahre 1865 stam- 
mende Steuergesetz hatte in der Folge derart un- 
gerechte Verhältnisse gezeitigt, dass allgemein als 
unumgänglich notwendig erachtet wurde, diesen un- 
haltbaren Zuständen ein Ende zu machen. Aber wenn 
man glaubte, das Verständigungsproiekt ohne 
weiteres bei der Volksabstimmung durchzubringen, 
hatte man sich geirrt. Bei Behandlung im Grossen 
Rate zeigte sich bereits die Opposition, und obwohl 
diese Behörde das Gesetz dem Volke zur Annahme 
empfahl, setzte in den letzten Wochen das aus Un- 
bekannten zusammengesetzte Aktionskomitee eine 
gewaltige Agitation ins Werk, um mit allen Mitteln 
die Verwerfung des Versöhnungswerkes zu er- 
wirken. Glücklicherweise arbeiteten aber die 
Freunde der Vorlage ebenfalls kräftig und mit 
offenem Wort für die Steuergesetzreform, die ein- 
zige Art des Herauskommens aus Sumpf und Zer- 
rüttung. Sie standen rechtzeitig auf und sorgten für 
Aufklärung aller Volkskreise, und das wirkte. Wir 
freuen uns über diesen Erfolg namentlich deshalb, 
weil die bernischen Konsumvereine und ihre 
Kreisverbände sowohl bei der Gesetzesausarbeitung 
als bei der Agitation zugunsten des Volksbegehrens 
energisch mithalfen und deshalb erheblichen Anteil 
am Zustandekommen des neuen bernischen Steuer- 
gesetzes haben. Der Kreisverband des alten Kan- 
tons organisierte schon im Mai eine sorgfältige Pro- 
paganda und veranlasste die einzelnen Vereine zur 
tätigen Mitarbeit. So wurden viele kleine Versamm- 
lungen einberufen und in diesen der Entwurf in ge- 
meinverständlicher Weise besprochen. Aus einem 
Landesteil konnte z. B. versichert werden, dass in 
jeder Gemeinde, auch in der entlegensten, eine Be- 
sprechung stattfinde und die Propagandaschriften 
überall verteilt werden. Aber auch im Jura wurde 
auf Veranlassung des Kreisvorstandes II ein Agita- 
tionskomitee eingesetzt, das in der nämlichen ziel- 
bewussten Weise arbeitete und die empfehlende Pro- 
paganda leitete. — Demnach darf nun der erzielte 
Erfolg auch in den Konsumvereins-Annalen freudig 
gebucht werden. Das Gesetz erklärt bekanntlich 
die Rückvergütungen der Konsumgenossenschaften 
bis auf 4% als steuerfrei. Der Anfang ist also ve- 
macht, um mit der Zeit dem alten (Grundsatz, an dem 
wir festhalten, dass die Rückvergütungen an die Kon- 
sumvereinsmitglieder nicht versteuerbar sein dürfen, 


zum Durchbruch zu verhelfen. «Nüt na la gwinnt,» 
das soll unsere Devise in diesen Fragen bleiben. — 
Hervorzuheben ist noch, dass in dieser Kampagne dic 
Verbandspresse, insbesondere das «Genossenschaft- 
liche Volksblatt», vortreffliche Dienste geleistet hat. 

Allen aber, welche mithalfen, das neue Steuer- 
gesetz unter Dach zu bringen, speziell den Genossen- 
schaftern, welche sich als Referenten betätigten, sei 
hier der wärmste Dank für ihr Wirken ausge- 
sprochen. W. 


Schweiz. Volksfürsorge 


Verwaltungsratssitzung. Sonntag den 7. Juli 
1918 fand in Olten die 3. Sitzung des Verwaltungs- 
rates der schweiz. Volksfürsorge (Volksversiche- 
rung auf Gegenseitigkeit) statt. Aus dem Bericht der 
Delegierten des Verwaltungsrates über den Stand 
des Konzessionsbegehrens ergab sich, dass, wie 
schon früher in Aussicht genommen, der Betrieb anı 
kommenden 1. Dezember wahrscheinlich eröffnet 
werden kann. Die Delegierten erhielten deshalb den 
Auftrag, mit einer als Verwalter in Betracht kom- 
menden Persönlichkeit einen Anstellungsvertrag zu 
vereinbaren und sich wegen der Uebernahme von 
Agenturen mit Genossenschaften, Gewerkschaften 
und Arbeiterunionen in Verbindung zu setzen. 

Von einigen weiteren Beschlüssen, die zur Vor- 
bereitung der Inbetriebsetzung dienen, mögen hier 
erwähnt werden: der Auftrag, eine künstlerische 
Affiche anfertigen zu lassen, Bureaulokalitäten beim 
Verband schweiz. Konsumvereine an der Tellstrasse 
zu mieten und die ärztliche Untersuchung nur durch 
besondere Vertrauensärzte vornehmen zu lassen. 
Mehrfache Anfragen über den Abschluss von Kollck- 
tivversicherungen gaben Anlass zur Feststellung, 
dass die Statuten volle Freiheit über die Ausgestal- 
tung der Kollektivversicherung lassen. Der $ 3, It. b 
der Statuten sieht vor: «Abschluss von Kollektiv- 
versicherungen und Verträgen mit Konsumvereinen, 
Berufsverbänden, Sterbekassen und andern Unter- 
nehmungen», und gemäss $ 9 können auch juristische 
Personen Mitglieder der Volksfürsorge werden. Es 
kann also ein Verein als solcher einen Versicherungs- 
vertrag für seine Mitglieder mit der Voiksfürsorge 
abschliessen und es ist dann seine Sache, wie er in 
den Statuten die Rechte der Mitglieder regelt. Er 
kann also auch vorsehen, dass austretende oder aus- 
geschlossene Mitglieder keinen Anspruch aus der 
Versicherung haben. Es lässt sich auch denken, dass 
ein Verein eine Art Rückversicherung für seine Mit- 
glieder mit der Volksfürsorge vereinbart und dass 
dabei auch den Vereinsmitgliedern bestimmte An- 
sprüche gegen die Volksfürsorge eingeräumt werden. 
Es hängt dies ganz von den Abmachungen und den 
Statutenbestimmungen im einzelnen Falle ab. 


Aus unserer Bewegung 
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Balsthal. Der Umsatz belief sich im Rechnungsjahre 1917 
auf Fr. 305,620.80. Gegenüber dem Vorjahre bedeutet das ein 
Mehr von Fr. 52.638.95. Die Mitgliederzahl stieg von 675 auf 
685. Die Spareinlagen der Mitglieder beliefen sich am Anfang 
des Jahres auf Fr. 92,607.15. Einlagen erfolgten Fr. 30,780.40. 
An Zinsen wurden Fr. 3906.20 gutgeschrieben. Durch Rück- 


zahlungen in der Höhe von Fr. 28,725.80 wurden die Einlagen 
wiederum auf Fr. 98,567.95 verringert. 


Gegenüber dem Anfang 
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des Jahres ergibt sich immerhin eine Zunahme von Fr. 5960.80. 
Die Bezüge beim V.S.K. maclıen einen Betrag von Fr. 169,044.15 
aus. Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: Kasse 
Fr. 138.15, Bankguthaben Fr. 17,164.55, Ausstände Fr. 222.50, 
Mietzinsguthaben Fr. 301.65, Depositen beim V.S.K. Fr. 22,197.15, 
Warenvorräte Fr. 87,874.60, Mobilien Fr. 13,420.20, Liegen- 
schaften (amtliche Schatzunug Fr. 105,000.—) Fr. 72,488.75, 
Wertschriften Fr. 2800.—, Genossenschaitskapital Fr. 2276.—, 
Anleihen Fr. 50 000.—, Zinsreserven Fr. 833.35, Reserveionds 
Fr. 12,251.20, Amortisationsfonds Fr. 23,638.25, Sparkasse 
Fr. 98,567.85, Baufonds Fr. 2570.—, Warenamortisationsfonds 
Fr. 2339.95, Reinüberschuss Fr. 24,130.95. Fr. 9054.25 werden 
zu Abschreibungen und Reservestellungen verwendet, Fr. 14,580 
den Mitgliedern rückerstattet (9%), Fr. 300.— vergabt und 
Fr, 196.60 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Bülach. Der Umsatz belief sich auf Fr. 200,284.07 im Jahre 
1917, d. h. auf Fr. 53,159.06 mehr als im Vorjahre (36%). In 
die Bezugsbüchlein der Mitglieder wurden Fr. 133,982.—, in 
diejenigen der Nichtmitglieder Fr. 27,124.— eingetragen. Die 
Mitglieder erhalten Fr. 10,718.56 (8%), die Nichtmitglieder 
Fr. 1084.96 (4%). Ausserdem iliessen von dem Fr. 17,447.50 
betragenden Reinüberschuss Fr. 3500.— dem Reservefionds zu, 
Fr. 800.— werden für eine weitere Kriegssteuer zurückgestellt 
und Fr. 1343.98 auf neue Rechnung vorgetragen. Die Rück- 
vergütung wird entweder gutgeschrieben oder in Waren aus- 
gerichtet. 
am Schlusse des Jalıres angewachsen. Auf den Wunsch einer 
Anzahl von Genossenschaftern in Hochfelden wurde in dieser 
Ortschaft am 5. November eine Ablage errichtet. Die Ablage 
erzielte bis Ende des Jahres einen Umsatz von Fr. 5565.—. Die 
Bezüge beim Verband betragen Fr. 124,157.15. Die Bilanz setzt 
sich folgendermassen zusammen: Kasse Fr. 122.09, Mobilien 
Fr. 3179.20, Warenlager Fr. 52,187.45, Debitoren Fr. 13,372.55, 
Immobilien Fr. 68,000.—, Warenschulden Fr. 6535.80, Obliga- 
tionen Fr. 17,045.85, Kapitalien Fr. 49,915.70, Stammguthaben 
Fr. 25,815.15, ordentlicher Reservefonds Fr. 19,605.09, ausser- 
ordentl. Reservefonds Fr. 496.20, Reinüberschuss Fr. 17,447.50. 


Castello s. Pietro. Die am 3. Dezember 1916 gegründete 
und am 19. Januar 1917 in Betrieb gesetzte Konsumgenossen- 
schaft Castello S. Pietro hat ihr erstes Rechnungsiahr am 
31. Dezember 1917 gut abgeschlossen. Der Umsatz erreichte in 
dieser Zeit eine Höhe von Fr, 72,112.54, im Monat also durch- 
schnittlich von Fr. 6362,85. Die Mitgliederzahl betrug bei der 
Gründung 156, am Schlusse des Jahres 165. Es haben also 
gleich bei der Gründung sozusagen alle, die zunächst für die 
Genossenschaft in Betracht kommen, mitgewirkt. Die Bezüge 
beim Verband stellen sich auf Fr. 25,992.60. Die Bilanz weist 
folgende Zusammensetzung auf: Kasse Fr. 778.91, Warenvorräte 
Fr. 10,728.01, Mobilien Fr. 800.—, Wertschriften Fr. 160.—, 
Reservefonds Fr. 518.—, Anteilscheine Fr. 3210.—, Schulden an 
den V.S.K. Fr. 686.50, an andere Lieferanten Fr. 4061.09, 
Kaution der Verkäuferin Fr. 500,—, Reinüberschuss Fr. 3491.33. 
Von diesem fliessen Fr. 700.— dem Reserveionds zu, Fr. 2400. 
(4% von Fr. 60,000.—) erhalten die Mitglieder, Fr. 50. 
werden der Verkäuferin als Gratifikation ausgerichtet, Fr. 300 
stehen der Hauptversammlung zur Verfügung und Fr. 41.33 
werden auf neue Rechnung vorgetragen. 


Courrendlin. Der Umsatz belief sich im Rechnungsjahr 
1916/17 auf Fr. 203,352.40, die Mitgliederzahl am Schlusse des 
Jahres auf 276. Nach Ausrichtung einer Rückvergütung von 8% % 
verbleibt ein Reinüberschuss von Fr. 1978.22. Von diesem fliessen 
Fr. 1000,— dem Reserve- und Fr. 500.— dem Dispositions- 
fonds zu, Fr. 300.— werden auf den Mobilien abgeschrieben, 
Fr. 100.— vergabt und Fr. 78.22 auf neue Rechnung vor- 
getragen. Die Bilanz weist nach Verteilung des Reinüberschusses 
folgendes Bild auf: Kasse Fr. 2431.37, Warenvorräte Fr. 37,479.—, 
Mobilien Fr. 315.95, Wertschriften Fr. 1220.—, Ausstände 
Fr. 5550.55, Kreditoren Fr. 7451.30, Kontokorrentschuld an die 
Kantonalbank Fr. 10,063.35, Dispositionsfionds Fr. 6000.—, 
Reserveionds Fr. 12,304.—, Guthaben der Mitglieder Fr. 11,000.—, 
unverteilter Reinüberschuss Fr. 178.22. 


Chamoson. Die Konsumgenossenschaft in Chamoson ent- 
wickelt sich vorzüglich. Von Jalır zu Jahr macht sie schöne 
Fortschritte, so auch im Berichtsjahre. Die Mitgliederzahl stieg 
von 173 auf 198. Die Produktion der Bäckerei belief sich auf 
89,378 kg Brot, 13,197 Brötchen zu 5 Rp. und 66 kg Kuchen. Die 
Einnahmen stiegen von Fr. 30,656.15 auf Fr. 59,656.15, haben 
sich also nahezu verdoppelt. Der gesamte Umsatz beträgt 
Fr. 188,548.55, gegenüber dem Vorjahre eine Zunahme von 
Fr. 66,420.40. Die Bilanz weist folgende Zusammensetzung auf: 
Warenvorräte Fr. 73,652.65, Debitoren Fr. 3134.20, Mobilien 


Fr. 1341.25, Wertschriften 1800 Fr., Liegenschaften Fr. 12,023.30, 
Kontokorrentschulden Fr. 31,699.87, Anteilscheine Fr. 16,300.—, 
Reservefonds Fr. 13,500.—, Baufonds Fr. 7500.—, Warenamorti- 
sationsreserve Fr. 9750.—, Fürsorgefonds Fr. 1054.55, Ueber- 
schuss des Ladens Fr. 142.35, Reinüberschuss Fr. 12,004.63. Aus 
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Die Mitgliederzahl ist von 193 am Anfang auf 216 
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dem Reinüberschuss werden Fr, 2400.— dem Reserveionds zu- 
gewiesen, so dass er auf Fr. 15,900.— ansteigt, Fr. 8050.— (7%) 
erhalten die Mitglieder, Fr. 1023.30 werden auf den Liegen- 
schaften und Fr. 341.25 auf den Mobilien abgeschrieben und 
Fr. 190.08 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Chiasso. Die Mitgliederzahl belief sich am Schlusse des 
Jahres 1917 auf 511. Im Laufe des Jahres erfolgten 70 Eintritte 
und nur 4 Austritte, ein Zeichen der steigenden Beliebtheit der 
(ienossenschaft. Es ist jedoch zu bemerken, dass ein ziemlicher 
Teil der Mitglieder keine Bezüge macht. Zur Kontrolle der 
Bezüge wurden nur 373 Büchlein vorgewiesen. In diese Büch- 
lein waren rund Fr. 220,000.—, Fr. 75,000 mehr als im Vorjahr, 
eingetragen. Der gesamte Umsatz beziffert sich auf Franken 
382,704.47. Davon entfallen Fr. 238,548.31 auf die Läden, Fran- 
ken 51,659.15 auf das Hauptmagazin und Fr. 92,497.01 auf die 
Bäckerei. Die Umsatzzunahme gegenüber dem Vorjahre stellt 
sich auf Fr. 174,500.65, d. h. über 80%. Die Bilanz per 31. De- 
zember 1917 zeigt folgende Zusammensetzung: Kasse Fr. 510.95, 
Mobilien Fr, 7606.60, Immobilien Fr. 51,173.70, Warenvorräte 
Fr. 75,228.25, Wertschriften Fr. 5120.—, Anteilscheine Fr. 2100, 
Obligationen Fr. 5400.—, Reservefonds Fr. 14,199,62, Amortisa- 
tionsionds Fr. 10,232.64, Depositenkasse Fr. 33,093.83, Bons 
Fr. 137,98, Hypotheken Fr. 22,000.—, Warenlieferanten Franken 
10,204.95, Kontokorrentschulden Fr. 42,270.38. Auf dem Mobiliar 
wurden Fr. 1400.— abgeschrieben, dem Reservefonds Fr. 2000 
und dem Amortisationsfionds Fr. 5000 zugewiesen. 


Eglisau. Der Konsumverein Eglisau erzielte im Rechnungs- 
jahr 1917 einen Umsatz von Fr. 83,531.76 und damit einen Roh- 
überschuss von Fr. 14,066.53. Vom Vorjahr wurden Fr. 824.44 
vorgetragen. Nach Abzug der Rückvergütungen pro 1916 und 
der verschiedenen Unkosten verbleibt ein Reinüberschuss von 
Fr. 3097.75. Fr. 1000.— werden auf der Liegenschaft und 
Fr. 150.— auf den Mobilien abgeschrieben, Fr. 500.— dem 
Reserveionds zugewiesen und der Rest von Fr. 1447.75 auf 
neue Rechnung vorgetragen. Die Bilanz setzt sich nach Ver- 
teilung des Reinüberschusses folgendermassen zusammen: Kasse 
Fr. 1598.60, Debitoren Fr. 102,—, Waren Fr. 38,017.50, Em- 
ballagen Fr, 300.—, Wertschriften Fr. 440.—, Mobilien Fr. 1350.—, 
Liegenschaft Fr. 13,500.—, Kontokorrentschuld an den V.S.K. 
Fr. 1413.90, Kreditoren Fr. 212,—, Saldo der Verkaufislokale 
Fr. 1917.70, schuldige Rückvergütungen Fr. 1200.—, Sparkassen- 
einlagen Fr, 1820.30, Schuld an die Spar- und Leihkasse Eglisau 
Fr. 20,222.—, Hypotheken Fr. 6000.—, transitorische Passiven 
Fr. 220,50, Anteilscheine Fr. 19,104.65, Reservefonds Fr. 1749.30, 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 1447.75. Mit 1. Januar 1918 
wurde das Einschreiben der Waren und damit auch die Aus- 
zahlung einer Rückvergütung aufgehoben. 


Fontaines s. Gr. Der Umsatz belief sich im Jahre 1917 auf 
Fr. 27,527.62. Die Bilanz auf Jahresschluss weist folgende Zu- 
sammensetzung auf: Warenvorräte Fr. 9613.38, Mobilien Fran- 
ken 300.—, Anteilscheine V.S.K. Fr. 400.—, Reservefonds Fran- 
ken 286.72, Passivsaldo des Kassiers Fr. 261.70, Anteilscheine 
Fr. 2630.—, Wechsel Fr. 1000.—, Kaution der Verkäuferin 
Fr. 1000.—, Kontokorrentschuld an die Waadtländer Kantonal- 
bank Fr. 1487.90, an den V.S.K. Fr. 1047.10, nicht einbezahlter 
3etrag der Anteilscheine V.S.K. Fr. 160.—, Schuld an die Ver- 
käuferin Fr. 1000.93, Reinüberschuss Fr. 1439.03. Fr. 143.90 
werden dem Reservefonds zugewiesen, mit Fr. 131.50 (5%) die 
Anteilscheine verzinst, Fr. 1037.25 (6%) den Mitgliedern rück- 
erstattet, Fr. 100.— auf den Mobilien abgeschrieben und Franken 
26.38 auf neue Rechnung vorgetragen. 


Verbandsnachrichten 


Umsatz pro Juni 1918. Der Umsatz pro Juni 
1918 ist festgestellt. Er erreicht die Höhe von 


Fr. 10,398,290. 59 


gegenüber Fr. 8,112,510.99 im Vorjahr. Die Vermeh- 
rung beträgt Fr. 2,285,779.60 oder 28,18%. 

Der Umsatz des ersten Semesters 1918 erreicht 
damit die Summe von 


Fr. 58,009,621.57 


Die Zunahme gegenüber dem gleichen Zeitraum 
1917 beträgt Fr. 14,623,177.03 oder 33,70%. 


Redaktionsschluss: 11. Juli 
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chuhfabrik des Verband schweiz. 
Ronsumvereine (V.S.R.) Basel 
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mit untenstehender Schulzmarke versehen, 
halten den Vergleich mit den Produklen 
jeder andern Schuh-Fabrik aus, was die 

Qualität, Form und Preise anbelangt | 
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